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Abschluß der XI. Olympischen Spiele in Berlin
Mn gewaltiger Schlußakt — 100000 reichen sich die Hönde — Olympisches Feuer erlischt

Oraktderictit unserer Olxmpis -Lcliriktleitung

KM. Berlin, 16. August.
Vor 16 Tagen saßen wir hier in diesem

Riesenstadion. Hinter uns der Lichtdom der
Scheinwerfer. Vor uns Kinder in bunten Klei¬
dern, die symbolische Figuren und Uebungen
zeigten. Ein prachtvoller und herrlicher Auf¬
takt, dieser 1. August, diese Eröffnung der
Olympischen Spiele.

Und nun fitzen wir wieder hier und wollen
die Schlußfeier  begehen. Es ist 8 Uhr
abends, die Olympia-Fanfaren schmettern, die
Fahnen der Nationen, 52 silberne Fahnen, die
höchsten Symbole der Völker der Erde, ziehen
in das Hauptstadion ein. Taghell ist das Spiel¬
feld übergossen. Die silbernen Spitzen der
Fahnenstangen blitzen im Scheinwerferlicht.
Voran geht die griechische Fahne, am Schluß
die deutsche. Der Präsident des JOK ., Graf
Baillet - Latour,  erklärt die Olym¬
pischen Spiele 1936 für beendet.  Auf der
Anzeigetafel erscheinen im blauen Lichte die
letzten Worte des Präsidenten:

„Möge die olympische Flagge leuchten
. durch alle Geschlechter, zum Wähle einer
. immer höher strebenden mutigeren und
- reineren Menschheit!"

Das Opferlied von Beethoven, gesungen von
einem Riesenchor, klingt auf. Noch lodert die
Flamme, noch fällt ihr roter Schein auf die
Mauer des Marathontores, noch huscht ihr
Schimmer über die Weiße Fahne am Mast
im Stadion, die die fünf olympischen Ringe
trägt. Diese Fahne wird nun eingeholt, lang¬
sam sinkt sie herunter. Gleichzeitig feuert
außerhalb des Reichssportfeldes eine Batterie
Salut . Die Abschüsse dröhnen durch die Nacht,
daß selbst der feste Bau des Stadions zu zittern
scheint. Immer wieder krachen die Salven zu
Ehren dieser Fahne, die 16 Tage über der
kämpferischen Jugend der Welt geweht hat.

Die Fahnenträger der Nationen und die
Sieger dieser Olympiade verlassen das Sta¬
dion. Die Flagge ist gesunken. Fünf weiß
gekleidete Männer tragen die Fahne hinüber
zur Führerloge. Im Glockenturm schwingt
im Licht starker Scheinwerfer die Olympische
Glocke. Zum letztenmal dringt ihr unver¬
wechselbarer volltönender Schall über das
Neichssportfeld und über die Neichshaupt-
stadt. Das Olympische Feuer flackert noch
einmal auf und erlischt dann. Eine Minute
lang stehen die Hunderttausend auf in stillem
Gedenken, umrauscht von dem Ton der rie¬
sigen Glocke, die die Jugend des Erdballs

und herzlicher Beifall
Das Blatt des britischen Außcnamtes zu dem

Abschluß der glanzvollen Berliner Spiele
London,  15. August.

Zum bevorstehenden Abschluß der Olym¬
piade veröffentlicht der „Daily Telegraph"
heute einen Leitaufsatz, in dem es u. a. heißt:
Nach Beendigung der Spiele bleibt uns nur
noch übrig, allen denjenigen, die für die voll¬
kommene Organisation verantwortlich waren,
herzlichen Beifall zu zollen. Der Berliner
Organisation gleichzukommen oder sie gar zu
übertresfen, wird in Zukunft in anderen
Hauptstädten schwierig fein. Den deutschen
Behörden war es eine Frage der nationalen
Ehre, nichts ungeschehen zu lassen, was zum
Erfolg der Festlichkeit beitragen konnte. Die
Tatsache, daß Hitler nicht nur bei der Er¬
öffnungsfeier. sondern auch später während
der wichtigsten Wettbewerbe als höchst inter¬
essierter Zuschauer zugegen war , hat erheb¬
lich zu dem Ruhm eines Festes beigetragen,
KaS sich durch seinen hervorragenden sport¬
lichen Geist .sowohl unter den Zuschauern
als auch unter den Teilnehmern auszeich¬
nete. Bon diesem Gesichtspunkt muß die Ber-
liner Olympiade als eine der glänzendsten
in der Reibe der neuzeitlichen Olympiaden
igelten.

nach Berlin rief. Noch einmal ein Fanfaren-
signal, noch einmal, zum letztenmal in Ber-
lin die olympische Fanfare . Der Staats-
kommissar der Stadt Berlin , Dr. LiPPert,
betritt zusammen mit dem Präsidenten des
JOK -, Graf Baillet - Latour.  und dem
Bürgermeister von Los Angeles, Porter,
ein Podest. Die weißgekleideten Männer er¬
scheinen und tragen die olympische Flagge
zum Bürgermeister von Los Angeles. Die¬
ser übergibt sie mit einer kurzen Ansprache
an den Präsidenten des JOK ., Graf Baillet-
Latour . überreicht sie dem Staatskommissar
der Reichshauptstadt zur Aufbewahrung bis
zu den nächsten Spielen.

Dr. LiPPert in der Uniform eines SA.-
Führers tritt an das Mikrophon. Er dankt
für die Ehre, die ihm mit der Uebergabe der
oimnpnaien Magge an die Stadt Berlin er-

wiesen worden ist und versichert, daß er sie
zu treuen Händen übernehmen werde. Er
hoffe, daß diese Flagge, wenn sie in 4 Jah¬
ren in Tokio flattert , wiederum aus
eine Welt des Friedens herab¬
sehen werde.

Eine orchestrale Musik leitet in den
Olympia . Ausklang  über . Die Fah-
neu von Deutschland, Griechenland und Ja¬
pan steigen an den Masten und wehen im
Nachtwind. Und eine Stimme, die von
irgendwoher kommt, ruft : „Ich rufe die
Jugend der Welt nach Tokio !'  Wie
ein Mann erheben sich die Hunderttausend in
dem Oval und singen gemeinsam das
Schlußlied. Sie haben sich die Hände dabei
gereicht und sehen hinauf zu den drei Fab-
nen. Ich habe manchen gesehen, dem die
Tränen in den Augen gestanden haben.

Zwei Schlußtage der Triumphe
Deutschland mit 33 Gold - 26 Silber - und 30 Bronzemedaillen an der Spitze

Die beiden letzten Tage des gewaltigsten
aller Sportfeste, das gestern abend seinen
Abschluß fand, brachten noch ungemein wich¬
tige Entscheidungen und für uns Deutsche
nicht weniger als sechs Goldmedaillen. Dw>
mit hat Deutschland im ganzen 3 3 Gold¬
medaillen , 26 Silbermedaillen
und 3V Dronzemedaillen  errungen,
ein Erfolg, den wir nie geahnt hätten und
der uns an erste Stelle unter all den vielen
Nationen setzt. Im Schwimmstadion
kämpften die Männer um die Medaillen im
Turmspringen, im 2üv-Meter-Brustschwim-
>nen, im 1506-Meter-Freistilschwimmen und
im Wasserbau, während die Frauen zur
Entscheidung im 400-Meter-Kraul antraten.
Im Fußball - Stadion  wurde das
Schlußspiel im Fußball ausgrtragen , das an
Italien ging, während die deutsch« Hockey-
Mannschaft der indischen zu einem ungemein
spannenden und heroischen Kampf gegenüber¬
trat und nach wundervollem Spiel Wohl, wie
vorauszusehen war , verlor, aber dennoch di«
Silbermedaille erringen konnte.

In der Deutschlandhalleerzwangen sich di«
beiden Boxer Kaiser und Runge  zwei
Goldmedaillen und setzten sich damit gegen
die Boxerelite der Welt siegreich durch. In
Döberitz  wurde die Military  geritten
und auch hier siegten unsere glänzenden Rei,
ter zweimal. Darüber hinaus gewannen wir
noch das Jagdspringen  um den Preis
der Nationen in der Mannschaftsprüfung
und der Einzelwertung, also auch hier Wie¬
der zwei Medaillen! — Mit zwei Goldenen
hat Deutschland am ersten Tag seine Sie¬
geslausbahn begonnen, hat fast täglich min¬
destens eine, meist aber mehrere hinzugefügt,
und nun diese Siegeslaufbahn in den beiden
letzten Tagen mit sechs beendet. Voll Stolz
sieht das deutsche Volk auf seine Männer
und Frauen , welche diese herrlichen Triumphe

erkämpften und dankt ihnen aus tiefstem
Herzen. Ihnen und dem Führer , der diese
Stätte ihres Sieges geschaffen, die zugleich
zur Stätte des Friedens unter den Sportlern
der Welt wuroe^

Gäste»er Meers
Berlin, 16. August.

Die gesamte deutsche Olympia-Mannschaft
und der deutsche Olympische Ausschuß waren
am Samstagabend Gäste des Führers
in der Reichskanzlei. Der Führer dankte im
Laufe des Abends in überaus herzlichen
Worten der deutschen Olympia-Mannschaft
und ihrer Führung für ihre ausgezeichneten
Leistungen und wies dabei auf die Zukunfts¬
aufgaben des deutschen Sports und die
Olympiade in Tokio hin. Er betonte dabei,
daß er den Sport deshalb so hoch einschätzt,
weil er in ihm ein Element im Völkerleben
sieht, das erstens eine Ueberzüchtung nach der
intellektuellen Seite hin verhindert und zwei¬
tens geeignet ist, in den Menschen und Völ¬
kern das gesunde Selbstbewußtsein zu
stärken.

SlWPische Zxhlcn
Berlin , IS. Augnst.

Die Olympischen Spiele haben etwa 1F
Millionen Fremde nach Berlin gebracht. Da¬
von waren etwa 186  OM Ausländer . Die
Reichsbahn hat zur Bewältigung des riesigen
Verkehrs annähernd 10M Sonderzüge einge¬
setzt. Insgesamt sind 4,6 Millionen Eintritts¬
karten verkauft worden. Diese Zahl gibt zu¬
gleich ein Bild vom Gesamtbesuch der Spiele.
IM OM Besucher hatten Dauerkarten . Der
Kartenverkauf hat einen Ertrag Non rund 7H
Millionen RM . erbracht. Die Organisation
Hat zusammen etwa 6F Millionen RM . ge¬
kostet.

Spanische Nationalisten
überall im Vormarsch

gl. Paris , 16. August.
In Spanien sind nach den letzten Meldun¬

gen die Nationalisten aus allen Fronten im
Vormarsch. Gegen Jrun und San
Sebastian  ist am Sonntagvormittag ein
Großangriff emgeleitet worden. Drei Kolon-
nen der Nationalisten haben Tolosa verlas¬
sen; von Pamplona her erhalten sie Ver¬
stärkung. Die erste Kolonne soll versuchen,
Jrun im Osten zu umgehen, die zweite mar¬
schiert in Richtung auf Hernanie, die dritte
ist auf Lasarte nahe bei San Sebastian
konzentriert.

Das Hauptquartier des Generals Mola in
Burgos gibt bekannt, daß an der Nordfront
die Truppen der Nationalisten iu der Sierra
de Guaderama leicht vorgerückt seren. An

der Südfront seien mit der Einnahme der
Stadt Badajoz  große Mengen an Kriegs-
material erobert worden. Um die Truppen
der Nationalisten von Badajoz abzulenken,
hätte eine Truppenabteilung der Noten ver¬
sucht, Merida anzugreifen, sei aber zurück-
geschlagen worden. Drei Flugzeuge der
roten Streitkräfte feien am Samstag abge¬
schossen worden.

Bewaffnet« spanische Miliz  über¬
schritt, wie HavaS aus Lissabon  meldet,
mit zwei mit Bomben beladenen Kraftwagen
bei Lampo - Maior  die portugiesische
Grenze. Die Milizsoldaten flüchteten unter
Zurücklassung der beiden Kraftwagen zu¬
nächst wieder auf spanisches Gebiet. Die
Kraftwagen wurden von den portugiesischen
Behörden beschlagnahmt, aber kurz daraus
versuchten die Angehörigen der Noten Miliz
einen Handstreich. Sie traten wieder aus
portugiesischesGebiet über und wollten sich
mit Waffengewalt in den Besitz der Kraft»

Der biilirer empkinx
am Samstag den Erzherzog Alb recht in
Begleitung des kgl. ungarischen Gesandten von
Sztojay, den ungarischen Innenminister
Kozma  und den Sohn des ungarischen
Reichsverwesers Nikolaus Horthy von
Nagydanya,  der als Führer der unga-
rischen Schwimmermannschaftan den Olym¬
pischen Spielen teilgenommen hatte; schließlich
den auf Heimaturlaub befindlichen deutschen
Gesandten in La Paz (Bolivien), K ö n i g.
8onnuerke»t üer keleksrczleranz ^

Im Namen-der Reichsregierung veranstal¬
tete der Reichspropagandaminifter Dr.
Goebbels  am Vorabend des Abschlusses
der XI. OlympischenSpiele auf der Pfauen¬
insel zwischen Wannsee und Potsdam ein
Sommersest für die Ehrengäste der Spiele,
das den Gästen ein auserlesenes künst¬
lerisches Programm bot. Unter den Festteil¬
nehmern sah man auch König Boris
von Bulgarien , den Präsidenten des Inter¬
nationalen Olympischen Ausschusses, Graf
de Baillet - Latour,  den früheren
amerikanischen Botschafter Dr . Shurman,
den amerikanischenVorkämpfer der Freizeit¬
gestaltung Mr . Kirby  und etwa 600 aus¬
ländische Olympiakämpfer und -kämpferinnen.
Deutsche Gastfreundschaft feierte Triumphe
bei diesem Fest.
Kessnüter von VVelMZeker »ekeltet von Vera

Der bisherige deutsche Gesandte in Bern,
Freiherr von Weizsäcker,  verabschiedete
sich am Samstag von der eidgenössischen
Bundesregierung , da er zum kommissarischen
Leiter der Politischen Abteilung des Aus¬
wärtigen Amtes in Berlin berufen wurde.
Sein Weggang in Bern wird sehr bedauert.

wagen setzen. Portugiesische Truppen er-
öftneten das Feuer aus die Milizsoldaten,
die nach Spanien zurückwichen. Die portu¬
giesische Regierung hat wegen dieses Vor¬
falles an die Madrider Regierung eine ener¬
gische Protestnote gerichtet, in der sie mora¬
lische und sachliche Wiedergutmachung
fordert.

Wie Havas aus Burgos meldet, soll ein
dreimotoriges Flugzeug der Nationalisten den
Kreuzer „Jaime I" vor Malaga, entgegen den
anderslautenden Meldungen, doch versenkt
haben. Eine 500-Kg.-Bombe sei auf den Haupt-
türm gefallen und habe den Kreuzer fast in
zwei Hälften zerschnitten. Wie dagegen aus
Tanger verlautet, sollen Marinesoldaten des
italienischen Kreuzers „Eugenia di Savoia"
erklärt haben, daß der Kreuzer ,Haime I"
im Hafen von Malaga schwer beschädigt liege
und sich nicht mehr bewegen könne.

Das deutsche Torpedoboot „Albatros" hat
am Samstagabend 30 Flüchtlinge aus Nord¬
spanien in Bayonne an Land gesetzt. Ferner
ist der italienische Dampfer „Giorgio Ohlsen"
von Gijon kommend mit 62 Flüchtlingen an
Bord in Bayonne eingetrosfen. Die Flüchtlinge
erklärten, daß Gijon am Freitag von den
Nationalisten heftig beschossen worden sei und
daß die Marxisten, die noch immer Herren der
Stadt seien, als Rache dafür Hunderte von
Menschen, die sie als Regierungsgegner be¬
trachteten, erschossen hätten.

Mit großen Feierlichkeiten wurde am Sams¬
tag in Sevilla,  wo an diesem Tage gleich¬
zeitig der Schutzpatron der Stadt gefeiert
wurde, die Fahne der Nationalisten, die frühere
spanische Nationalflagge Gelb-Rot gehißt.
Die vielberedete Nichteinmischung

Die Frage der Nichteinmischung, richtiger:
der Form der Nichteinmischung in Spanien
beschäftigt noch immer eisrigst die Kabinette
Westeuropas, ohne daß deshalb die Liefe¬
rungen von Kriegsmaterial irgendwie unter¬
brochen würden. Allmählich gewinnt auch
die Pariser Presse den Eindruck, daß der
Abschluß eines Nichteinmischungsabkommens
nicht so einfach ist, um so mehr, als die fran-
zöfische Regierung sich in Beantwortung der



italienischen Vorbehalte auf den Standpunkt
gestellt hat, daß sie nichts gegen private
Sammlungen für eine der kriegführenden
Parteien in Spanien und nichts gegen die
Einschreibung von Freiwilligen unternehmen
könnte. Immerhin versucht man jetzt auf
französischerSeite , sich ein Alibi zu ver¬
schaffen; diesem Ziele dürfte die Nachricht
dcZ ..Matin " dienen, daß die französischen
Zollbehörden eine Laftkraftwagenladung von

100 000 Schuß Gewehrmunition, die an eine
marxistische Organisation in Jrun gehen
sollte, beschlagnahmt hätten.

Aus England sollen am Samstag sieben
Flugzeuge nach Spanien gestartet fern; vier
davon sollen von der englischen Fabrik an
eine polnische Handelsfirma verkauft worden
sein. In Paris sind sechs andere englische
Flugzeuge von den französischen Behörden
beschlagnahmtworden.
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^ackriclrlen aus aller IVelt
Ŝntervim über 1V 000 KNsmeler

Berlin, 16. August.
Anschließend an das Ferngespräch zwi¬

schen dem japanischen Kultusminister Hati»
saburoHirak  und dem Neichserziehungs-
minister R u st bat der Hauptschriftleiter der
japanischen Zeitung .Homiuri " um eine
Unterredung, auf dessen Fragen der Reichs¬
erziehungsminister u. a. antwortete: „Sport
ist u n s ni cht S elb stzw e ck, und darum
ist uns auch nicht der Sieg in jedem
Kampfe das Ziel deS sportlichen Einsatzes.
Nicht, daß ein einzelner 100 Meter in
10,3 Sekunden läuft, sondern daß viele Tau¬
sende mit ihm nach diesem Ziele ringen und
daß auf dem Wege von 13 Sekunden bis
10,3 Sekunden die einfachsten, aber wichtig¬
sten Lugenden der Härte gegen sich selbst
und des eisernen WiÜens entwickelt werden,
ist das Entscheidende. Die großen Leistungen
der einzelnen Sieger sind nur Zeugen von
dem Geiste vieler Tausende."

MM tm Tunnel
Brilon (Westfalen), 16. Aug.

In einem Tunnel zwischen Bering¬
hausen und Messinghausen,  in dem
zur Zeit Ausbesserungsarbeiten durchgesührt
werden, wurden der Streckenwärter Koch
und der Arbeiter Wilhelm Henke,  beide
aus Beringhausen, von einer Lokomotive er¬
faßt und auf der Stelle getötet. Der Strek-
kenwärter Koch hatte das Herannahen der
Lokomotive bemerkt und ordnungsmäßig ein
Signal für die im Tunnel Arbeitenden ge¬
geben, das jedoch von Henke, der mit einer
Bohrmaschine arbeitete, nicht gehört wurde.
Koch wollte daraufhin den Henke noch zu-
rückrcißen. wurde aber dabei selbst von der
Maschine erfaßt.

Nie rvemle wirb untertunnelt
London, 16. August.

Zn der ersten Septemberwoche wird mit

oem Bau eines Tunnels unter der Themse
begonnen werden, für besten Ausführung
drei Millionen Pfund veranschlagt und ge-
nemigt worden sind. Die Untertunnelung
wird etwa 35 Kilometer von der Themse¬
mündung bei Dartsord durchgeführt werden
und eine schon seit langer Zeit dringend ge-
forderte Verbesterung der Verbindungsmög¬
lichkeiten zwischen den Grafschaften Essex und
Kent bringen. Der einzige feste Uebergang
der unteren Themse liegt nämlich etwa 20
Kilometer stromaufwärts von Dartsord. Zu¬
nächst soll ein Führungstunnel von 4 Meter
Durchmesser und 800 Meter Länge gebaut
werden. Die Anlage, für deren Durchführung
das britische Verkehrsministerium verant¬
wortlich sein wird, soll etwa 8 Meter unter
dem Flußbett verlaufen.
17 Zote bet einem KratttvagenungM

London, 16. August.
Auf einem ungeschützten Bahnübergang der

Strecke Quebec — Montreal wurde am Frei¬
tagabend ein vollbesetzter Autobus, der Wahl¬
versammlungsteilnehmernach Louisville brin¬
gen wollte, von einem Güterzug gerammt und
zertrümmert. Dabei wurden 17 Personen
getötet und 15 schwer verletzt.

SrmizöMer NanMr gesunken
Paris , l6. August.

Der französische Dampfer „L'Oranaise".
der in der Nacht zum Donnerstag Mosta-
ganem (Algerien) mit dem Bestimmungsort
Marseille verkästen hatte , ist wenige Stun-
den später gesunken. Von der 13 Mann
starken Besatzung und den 10 Fahrgästen
sind nur zwei Matrosen gerettet worden, die
nach 30 Stunden auf einem Wrackstück trei¬
bend. aus dem Master gezogen wurden.

Polizei gegen Lema-Keanke
Tokio, 16. August.

Die Zeitung „Kokumin" berichtet über
Unruhen, die iin staatlichen Lepralager

Nagascyima ausgevrochen seien. Es soll so¬
gar zu Gewalttaten gekommen sein. Die Ur¬
sache zu diesen Unruhen, bei denen 80 Kranke
das Verwaltungsgebäude demolierten »nd
die Beamten angriffen. soll in der Nicht¬
bewilligung erhöhter Löhne und auch darin
zu suchen sein, daß man es abgelehnt habe,
im Lager eine nur vierstündige tägliche
Arbeitsleistung sür die Kranken einznführen.
— Polizei ist eingesetzt worden, um weitere
Uebergriffe zu verhindern.

100  lavanWe Soldaten vergifte!
Tokio, 16. August.

Die Agentur Domei meldet, daß über 100
Soldaten des Hamatsu--Negiments an Ver¬
giftungserscheinungen erkrankt sind, die auf
den Genuß verdorbener Nahrungsmittel zn-
rückzuführen sein sollen. Am gleichen Ort sind
viele Fabrikarbeiter ebenfalls aus alcickie,
Ursache erkrankt.

Va8 Neueste in Kirrte
Der Führer und Reichskanzler hat aus An¬

laß der Beendigung der Olympischen Spiele
an den Präsidenten des Internationalen
Olympischen Comitees Graf de Vaiket -Latonr
ein Dankschreiben gerichtet.

Der Präsident des deutschen olympischen
Ausschusses, Reichssportführer v. Tschammer
und Osten, hatte auf gestern abend die ruhm-
gekrönten Teilnehmer der 11. Olympischen
Spiele zu einem Fest in die Dentschlandhalle
geladen. Nach einer Rede des Grasen Vaillei-
Latonr führte - er Reichssportsührer in seiner
Ansprache ans , die Teilnehmer der 11. Olym¬
piade hätten vor aller Welt den Beweis an¬
getreten, daß die Zusammenarbeit der Völker
au dem Werk des Friedens kein leerer Wahn
sei.

In München sind 21V Schachmeister ans 21
Nationen eingetrosfe«, die au der heute be¬
ginnenden Schach-Olympia teilnehmen.

Das Luftschiff„Hindenburg" ist diese Nacht
nm 1.29 Uhr in Frankfurt mit 58 Fahrgästen
an Bord z« seiner 7. Nordamcrikasahrt anf-
gestiegen.

Jrun «nd Sa « Sebastian sind von den
nationalistischenTruppen völlig eiugeschlossen.
In Jrun hat die Räumung des Ortes durch
die Zivilbevölkerung bereits begonnen.

Ein zweimotoriges Flugzeug der spanische« !
Marxisten überflog am Sonntag Jrun uudh
das französische Gebiet östlich von Hendayc."
Das Flugzeug warf über dem französische« )
Dorf Biriato « 5 Bomben ab, wovon eine ei«
Kaffeehaus zerstörte.

Die Regierung von Uruguay hat sich tele¬
graphisch an alle amerikanische« Staaten mit
der Anregung gewandt, im Rahmen der pan¬
amerikanischen Union einen gemeinsame«
Vermittlungsschritt zur Beendigung des spa¬
nische» Bürgerkrieges z« unternehmen.

Auf eine Kloster-Schule in Cordoba (Argen¬
tiniens wurde am Sonntag früh von unbe¬
kannten Tätern ein Bombenanschlag verübt.
Die Explosion zerstörte das Eingaugsportal
»nd beschädigte die Eingangshalle . Obwohl
sich im Internat der Schule 25V Kinder be¬
fanden, wnrde niemand verletzt.

MlkerdmdrliomiiiWr
Wird nülimltt Sozialist

Amsterdam, 16. August. ^
Ter kürzlich zurückgetreteneVölkerbunds¬

kommissar zur Kontrolle der Finanzen Oester,
reichs, Rost van Tonningen,  der seine
Aufgabe mit dem Abkommen vom 11. Juli
1936 für beendet erklärt hat , hat sich dem
Führer der Nationalsozialistischen Bewegung
Hollands, Müsse rt.  zur Verfügung ge.
stellt und um Aufnahme in die Holländische
NSB .-Bewegung gebeten.

Dieser Schritt Rost van TonningenS ist
um so bemerkenswerter, als er gerade in
Oesterreich  Gelegenheit hatte, Geist und
Opferbereitschaft der nationalsozialistischen
Bewegung kennen zu lernen. Er hat in einer
Unterredung selbst zugegeben, daß die Maß¬
nahmen, die der Völkerbund für notwendig
erachtete, um Oesterreichs Währung und
Staatshaushalt im Gleichgewicht zu halten,
schwerste Opfer von der Bevölkerung ver¬
langt haben. Er selbst war vor dem Partei«
verbot in Oesterreich sehr häufig Ziel schärf,
ster Angriffe. Wenn er sich jetzt in seiner
holländischen Heimat zu den Zielen des
nationalen Sozialismus bekennt, so dürfte
die Opferbereitschaft der Deutschen in Oester¬
reich nicht zuletzt dis t̂zrsache dafür sein.

Drohender Aufstand in Rordafrika?
Steigende Unruhe bei den französischen Koloniaibeamten

Zu den Sorgen der Pariser Negierung um
das Schicksal der volksfrontlichen Nachbar-
schaft in Spanien und um das zu deren Ret¬
tung vorgeschlagene Nichteinmischungsabkom¬
men gesellt sich seit einigen Tagen eine neue:
Was entwickelt sich in den nordafrikanischen
Kolonien Frankreichs? Seit langem herrscht
dort Unruhe, die in den letzten Jahren durch
die nationalistisch getarnte Propaganda der
Komintern noch gesteigert wurde und mehr¬
mals zu blutigen Explosionen führte. Die
Beunruhigung in Paris rst verständlich: In
den französischen Kolonien, Protektoraten
und Mandatsgebieten Algerien, Tunis,
Marokko und Westafrika leben nicht weniger
als 5 Millionen Mauren , 9 Millionen Ara¬
ber und 14,5 Millionen Neger, deren Einsatz
im Weltkriege gegen das Deutsche Reich
Unabhängigkeitsgelüste geweckt hat , die jetzt
immer stärker geltend gemacht werden.

Zum offenen Ausbruch ist die Beunruhi¬
gung in Paris gekommen, als der Führer
der spanischen Nationalisten, General
Franco,  im Rundfunksender Tetuan mit-
teilte, daß der maurische Stammessürst Abd
el Mir 20 000 Mann zum Kampf gegen die

Volkssrontregicrung in Madrid zur Ver¬
fügung stellen will. Man erklärt in Paris,
daß die Mauren aus dem Rif gerne nach
Spanien gehen würden, um sich an dem
Land rächen zu können, das vor zehn Jah¬
ren den Unabhängigkeitskampf Abd el Krims
in einem Meer von Blut erstickt hat , an
Frankreich. ,

Eine Ausnahme machen nur die Häuptlinge
eines Stammes, der von dem Bombardement
des Eingeborenenviertels von Tetuan durch
Kriegsschiffe der Volksfrontregierung am
schwersten betroffen wurde. In ihnen hat sich
der Hatz gegen die Europäer zur Wut gestei¬
gert. Eine Abordnung maurischer Würden¬
träger wurde zum Sultan von Rabat
(Französisch-Marokko) entsandt, um dessen
Unterstützung zu erbitten. Kurz darauf ging
der Grotzwesir von Rabat nach Tanger
und hielt dort Besprechungenmit den Ein¬
geborenenführern der neutralen Zone ab. Diese
Verbindungen der Mauren über die staatlichen
Grenzen hinweg sind es, die die französischen
Kolonialbeamten außerordentlichbeunruhigen
und sie einen Aufstand in Nordafrika befürch¬
ten lassen. , .
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Bolle durchschritt den schwach besetzten
Garten bis an den Rand, der jäh absiel, und
war berauscht: unter ihm breitete sich Wien
aus . Millionen Lichter flimmerten und glüh¬
ten unter einem wolkenlosen, dunkelblauen
Himmel; der ferne Horizont floß im unge-
wissen Licht des AbendS, der herausziehen¬
den Nacht, ins Unendliche, und Bolle war
es. als stünde er an der Küste eines fernen,
wunderbaren Meeres, an einer freundlichen,
heiteren See, auf der die Lichter tausender
Barken wunderbar aufleuchtcten; die fernen
Berge und Hügel schienen ihm wie schwere
Schisse, die langsam dahintrieben, und die
leise Musik der nahen Bar erinnerte ihn an
einen Abend im fernen Hasen von Buenos
?lires . . ,

Es war wahrhaftig wunderbar hier!
Herrlich!*.
Er ging über die Stufen der Terrasse, die

der Bar vorgelagert war . ließ sich den Hut
abuchmen und war , als er eintrat , ange¬
nehm. außerordentlich sogar, überrascht.

Ter nicht zu große Tanzraum war in Gelb
"nd Braun gehalten: die Decke schimmerte
oie inattes Gold, reflektierte die raffiniert
angelegte Beleuchtung und tauchte in Ver¬
bindung mit den geschmackvollen schweren
Tischlampen die Bar in mystisches Goldlicht.

Die yoyen, icymaren Fermer, me ms aus
die Erde reichten, waren nach der zweiten
Terrasse, die an der Rückfront der Bar sich
hinzog, noch geöffnet, wurden aber, da die
Nacht doch noch kühl war . eben geschlossen,
aber noch hatte man den Eindruck, daß die
Jazz-Kapelle, vor der das kleine Tanzpar»
kett lag. sich nicht in der Bar befand, son-
der» ins Unwirkliche, in die Landschaft ge¬
schoben. weit, weit entfernt war . . .

Bolle ging weiter und betrat die eigent¬
liche Bar . die. selbst rund angelegt, einen
originellen runden Bartisch hatte, über dem
sich ein nach innen offener Kegel aus gold¬
brauner Seide öffnete, aus der aus einer
verdeckten, geheimnisvollen Quelle das Licht
matt in den Raum stoß, es war eine wun¬
derbare Lichtwirkung, wie Bolle noch keine
gesehen hatte! Rund um die Wand waren
kleine entzückende Logen eingebaut, und
nachdem Bolle noch die Terrasse angesehen
hatte, von der man die gleich bezaubernde
Aussicht hatte wie vom Garten , lieb er sich
gegenüber dem Bartisch, der von hohen Hok-
kern eingesäumt war , nieder, bestellte einen
Whisky und sah sich die Gesellschaft an.

Von der Terrasse kamen die letzten Paare
herein, die Jazz spielte eben einen Tango
und auf der winzigen Tanzdiele konnte man
jetzt nicht tanzen, sondern nur sehr gemessen
gehen, schreiten . . .

Bolle streifte die fabelhafte Toilette einer
schwarzhaarigen schlanken Dame.' die eben
mit einem älteren Herrn, der wie ein Diplo¬
mat aussah , zur Tanzdiele ging — weißes
Seidencharmeuse. Abendkleid mit einem Jäck¬
chen aus Goldbrokat —. hörte etwas zer-
streut auf den zarten Englisch-Waltz. zu dem
sich jetzt auch Fritsch mit Dolly erhoben und
sah dann die Dame an , die sich auS einer
Ecke erhob und zum Bartisch schritt.

Sie war mMetgrotz. blond, halle HUVIcheS,
schmalovales, etwas nervöses, bleiches Gesicht
mit dunklen Augen, und trug ein eng an¬
liegendes, schwarzes Abendkleid mit weiten,
kurzen Flügeln wie ein Schmetterling!

Bolle, der sich etwas vorgebeugt hatte,
zuckte zurück. . . das war doch. . . aber
natürlich. Er wollte den Kops wenden, aber
da stand sie schon bei feinem Tisch und hielt
ihm die Hand hin.

„Herr Bolle . . . Sie hier, das ist aber
nett . . . ja. wieso denn das?"

Bolle war aufgestanden und küßte die
Hand.

„Eva! Sie hier in der Cobenzl-Bar? Das
ist doch mindestens so sonderbar wie mein
Besuch hier . . . was sührt denn Sie her?"

Eva Sand lächelte.
„Sie wissen doch, daß ich überall und nir-

gends bin . . " Sie sah nach den nächsten
Logen, die leer waren, und dann zu Bolle.
„Ich darf mich doch zu Ihnen setzen,
nicht . . ." . . -

„Aber bitte, gerne . .
Eva Sand setzte sich und sprach weiter.
„Ich möchte Ihnen nämlich eine Geschichte

erzählen. Herr Bolle . . . ich muß sie Ihnen
erzählen. . Sie nestelte an ihrer schwar¬
zen Handtasche. „Eine sonderbare Geschichte
. . . und was immer Sie nun hören wer-
den. lachen Sie von Zeit zu Zeit . . . oder
lächeln Sie wenigstens, ja?"

Schon als Eva Sand an den Tisch getre¬
ten war, hatte Bolle gesehen, daß sie von
Unruhe erfüllt, nervös war. Er sah sie sor-
schend an. „Sprechen Sie. Eva . . . ich
höre . .

„Lle haben mir einmal einen Dienst er¬
wiesen. Herr Bolle, einen großen Dienst so-
gar . . . die Sanders-Geschichte« . ."

„Aber ich bitte Sie. Eva . . . das ist
doch. . ."

„Doch! Ich war damals fertig , . » Sie
haben mir wieder auf die Beine geholfen"
. . . Jedenfalls habe ich es nicht vergessen!
. . . ich will mich heute revanchieren. .

Bolle sah Eva Sand in die Augen, die
merkwürdig groß und lebhaft waren. .. ,

„Ich verstehe Sie nicht. . ." , ,
„Sie werden eS sofort; vergessen Sie aber!

nicht zu lachen . . . wenigstens zu lächeln
. . . es ist wichtig." , ,

Der Reporter schüttelte den Kopf.
War Eva Sand noch immer dem Rausch¬

gift verfallen? So wie damals, als er stet
tatsächlich aus einer Peinlichen Affäre her¬
ausgezogen hatte? Aus dem Verdacht, mw
Koks zu handeln . . . Er wollte fragen, aber
Eva legte eine Hand auf seine.

„Sie wissen, Max — ich darf Sie doch
noch so nennen —. daß ich den Koks nicht"
lassen kann! . . . Ja , sehen Sie mich nur
böse an . . . ich kann und kann einfach nicht
. . . und wenn es das Leben kostet! Koks ist
auch schöner als das Leben. . ." Ihre Lip¬
pen zuckten. Und dem Koks verdanke
ich die Bekanntschaft mit . . . mit Alexander
Nax . . . lachen Sie . . .!" ' !

Bolle wollte auffahren, aber ihre Hani»!
warnte ihn. .

- (Fortsetzung folgtJ
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Bauernregeln im August
Erntezeit und Aberglauben

Das unbeständige Wetter der letzten Tage
und Wochen scheint . m eüi anzuhalten. Es
ist nicht uninteressant, gerade jetzt Umschau
nach alten, erprobten Bauernregeln zu hal¬
ten. Auch für den August gibt es viele solche,
die das Wetter meist irgendwie mit dem Ge¬
deihen von Brot und Wein oder mit dem
mutmaßlichen Charakter des Winters in Be¬
ziehung setzen. Einige dieser Regeln lauten:
Wenn's im August stark tauen tut, bleibt das
Wetter meistens gut — Jst 's in der ersten
Augustwoche heiß, so bleibt der Winter lange
weiß. — August ohne Feuer , macht das Brot
teuer . — Bläst im August der Nord, so dau¬
ert gutes Wetter fort . — Je dichter der Negen
im August, je dünner wird der Most. — Der
August muß Hitze haben, sonst wird der
Früchte Zahl und Güte begraben. — Um die
Zeit von Augustin (28 . August) zichn die
warmen Tage hin.

An die Erntezeit mit ihren reifen, golde¬
nen Kornfeldern, die in den lauen Sommer¬
nächten so geheimnisvoll und heimlich wogen
und rauschen, knüpft sich seit langer Zeit man¬
cher Aberglaube. Sagenhafte Gespenster und
Kobolde treiben im hochstehenden, reifenden
Kornfeld ihr Unwesen. Eine uralte Sagen¬
figur ist die „Roggenmuhme", die im Korn
hockt und jedem, der bei der Blumensuche
oder aus anderer Veranlassung die Halme
niedertritt , das Genick umdreht. Mit der Nog-
genmnhme identisch ist die sog. „Mittagsfrau ",
der in manchen Gegenden eine abergläubische
Bedeutung zukommt. In vielen Gegenden
herrscht der Brauch, das letzte Büschel Aehren
nicht zu schneiden, sondern zopfartig gedreht
auf dem Felde stehen zu lassen. Das stehen-
bleibende Büschel wird „Peterbült " oder
„Aule" genannt . Von anderen Gebräuchen
wären zu nennen das Wenden mit dem vollen
Erntewagen und das Annageln eines Gar¬
benrestes ans Schenertor.

Besuch im Freizeitlager Altheim
Beinahe hätte der bestellte Omnibus nicht

ausgereicht, soviel Personen wollten an der
von der Kreisleitung für Politische Leiter
u. a. Gäste veranstalteten Fahrt ins Hitler-
jugcndlager Altheim teilnehmen. War schon
die Fahrt durch den prächtigen Sommertag
eine Freude, so bot doch das Lager die schönste
Ueberraschung. So ideal  hatte man es sich
wirklich nicht vorgestellt. Kein Wunder, daß
kürzlich eine Funkzeitschrift ihm eine ganze
Bilderseite widmete.

Bannftthrcr Waiöelich,  der Leiter des
Lagers, begrüßte sehr erfreut Sie Gäste und
führte sie im ganzen Lager umher. Mit be¬
geisterter Anerkennung stellten diese fest, wie
tadellos alles organisiert , angelegt und aufs
Beste in Schuß gehalten ist. Immer wieder
erblickte man im Lager bekannte Gesichter
und es gab ein herzliches Händeschütteln. Die
glücklich lachenden, gesunden Gesichter der bei
dem Prachtswetter zumeist in einer leichten
Sportkleidung sich tummelnden Jungen sind
Ausdruck genug, daß cs ihnen recht gut ge¬
fällt. Das versichern auch alle und sind des
Lobes voll über ihr Lagcrleben. Es herrscht
eine tadellose Zucht in diesem Jungenlagcr
und man merkt aus vielen Kleinigkeiten, daß
der Lagerleiter die Sache glänzend in Händen
und tüchtige Mitarbeiter um sich geschart hat.

Im Grotzküchenschnppen herrscht Hochbetrieb.

Kein Wunder, es geht auch auf Zwölf. Die
Calwer Jungs haben gerade Küchendienst und
werden mit Wohlgefallen von unseren Frauen
bei ihrer sachkundigen Arbeit beobachtet. Der
Chefkoch ist mit ihnen zufrieden. Er erübrigt
sogar Zeit , uns persönlich zu bedienen, nach¬
dem ein junger Calwer flink den MittagS-
tisch gedeckt hat. Fast wäre ein Zuwett -Esscn
mit den tüchtig nachfallenden Jnngcns ent¬
standen, so vortrefflich hat cs allen ohne Aus¬
nahme geschmeckt. Uebrigcns war auch eine
wohlgelungene, ergötzliche Tafelmusik im¬
provisiert.

Nur ungern trennten sich die Gäste wieder
von der glücklichen Freizeitstättc der Jugend.
Am liebsten wäre jeder selbst nochmal so jung
geworden, um hier 14 Tage bleiben zu kön¬
nen. Zum Schluß sei noch ein Versprechen

(Schluß.)
Ei» jugendlicher Langfinger

Ein in Calw bcdienstetcr Hausbursche aus
Simmozheim nahm cs mit den Begriffen
„Mein und Dein" nicht gerade genau. Ohne
selbst in Not zu sein, bestahl er unter grobem
Vertrauensbruch das im gleichen Hause an-
gestelltc Dienstmädchen einmal um 1NM. und
später zweimal um 2 NM. Um dem jugend¬
lichen Angeklagten Gelegenheit zu geben, in
Zukunft ein ehrlicher Mann zu werden, ver¬
urteilte ihn das Gericht wegen zweier Ver¬
gehen des D i e b sta h l s anstelle einer an sich
verwirkten Gefängnisstrafe von je 5 Tagen
zu einer Geldstrafe von je 18 NM. Um dem
Angeklagten die Strafe auch fühlbar zu
machen, wurde Strafaussetzung abgelehnt.
Auf der Landstraße verkommen —

Mit 62 Jahren ein Register von 60 Vor¬
strafen, darunter Zuchthausstrafen wegen
Eigentumsdelikten ! Das charakterisiert den
wegen Bettels  festgenommenen Angeklag¬
ten eindeutig. In Mitteldeutschland geboren,
hat er sich viele Jahre seines Levens auf den

Brief aus Bad Teinach
Der Film „Kirschen in Nachbars Garten ",

den die Gaufilmstelle im Saale des Badhotels
laufen ließ, war so gut besucht, daß kaum die
Plätze reichen wollten. Zu Ehren der KdF>-
Gäste aus Sttdwestfalen fand im Baühotel ein
Abschiedsabendstatt, der kaum weniger gut
besucht war . Der Abend, der hauptsächlich von
der Kurkapelle und der Sängerabteilung des
Schwarzwalbvereins bestritten wurde, brachte
allerlei Ueberraschungen. Frl . Fröhlich
pries in einem Prolog ihr schönes Westfalen-'
land und Herr Kollmann  vom Stadtthea¬
ter Augsburg sang mit seiner prächtigen Te¬
norstimme 3 Lieder. Nicht enden wollender
Beifall lohnte die hohe künstlerische Leistung.
Zu den Gesängen hatte die Kurkapelle die Be¬
gleitung übernommen. Dann zeigte unsere
Sommerkönigin , Frl . Ferna  n de  z, Tochter
des spanischen Konsuls aus Stuttgart , in spa¬
nischer Volkstracht einige Tänze ihres Lan¬
des. Auch ihr wurde reicher Beifall zuteil.
Eine schöne Spende ihres Vaters für die be¬
drängten Deutschen in Spanien wurde durch
das ansehnliche Ergebnis einer Tellersamm¬
lung um ein Beträchtliches vermehrt.

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Leh-

erfüllt, das wir unseren Jungen vom Kreis
Calw geben mußten: sie lassen alle  recht
herzlich grüßen und wissen, daß es ihnen sehr
gut gefällt!

Stellvertr . Kreisleiter , Pg. Bosch , faßte
zum Schluß die gewonnenen Eindrücke zu¬
sammen und richtete an alle Lehrherrcn , Be¬
triebssichrer, Handwerker und Kauflente, so¬
wie die Eltern von werktätigen Jungen den
Appell, ihre Lehrlinge, Jungarbeiter und
Söhne unbedingt in dies vortreffliche Ferien¬
lager zu schicken. Die Jungen selbst ermahnte
er, für die herrliche Freizeit , die sie in ihrem
Freizcitlagcr Althcim verbringen dürfen,
dankbar zu sein. — Am ko m mcnden
Sonntag beginnt bereits das letzte
Lager . Es eilt also  mit der An¬
meldung!

Landstraßen hcrumgetriebcn . Erst dieses
Frühjahr entließ man ihn aus dem Arbeits¬
haus . Daß er seitdem sich als geordneter Wan¬
derer auswcisen konnte war sein Glück. Das
Gericht ließ cs diesmal mit 6 Wochen Haft,
zu verbüßen im Landesgcfängnis Hall, be¬
wenden und sah von einer erneuten Unter¬
bringung im Arbeitshaus ab.
Die Milch mit Wasser verfälscht

Weil er der Milchsammelstelle seiner Ge¬
meinde 8 bis 6^ Liter Milch geliefert hatte,
der 9—10 v. H. Wasser zugesetzt waren , hatte
sich ein verwitweter Landwirt von Unt er¬
häng  sie tt  vor Gericht zu verantworten.
Aus seinen widerspruchsvollen Angaben
mußte der Richter entnehmen, daß das Wasser
nicht fahrlässig, wie der Angeklagte glauben
machen wollte, sondern mit Vorsatz in die
Milch gelangt sei. Das Urteil fiel in Anbe¬
tracht der geringen Vermögensvcrhältnissc
des Angeklagten noch milde aus . Es lautete
wegen einer Übertretung des Lebens-
mittclgesetzes  auf 33 RM - oder 7 Tage
Haft.

mann,  wies in seinen Begrüßungswortcn
darauf hin, daß gerade durch die Kraft durch
Freude - Organisation das Zusammengehörig¬
keitsgefühl der Volksgenossen im Reich wachse
und gestärkt werde und durch sie auch die Fä¬
den wieder fester geknüpft werden mit den
Volksgenossen, die im Anslande auf vorge¬
schobenem und gar oft gefährlichem Posten
stehen. Bürgermeister Kaiser  begrüßte die
Gäste im Namen der Kur- und Gemeindever¬
waltung und stellte mit Freude fest, daß dieser
KdF.-Abend der schönste dieser Art genannt
werden könne. Der Reiseleiter der Westfalen
dankte erfreut über die freundliche Aufnahme
in Bad Teinach. Sein besonderer Dank galt
Ortswart Eduard Bächtle  für die vorzüg¬
liche Organisation des 14tägigen Aufenthaltes
der Gäste im Schwarzwald. Zum Schluß ver¬
einigten sich Süd und Nordwest in frisch¬
fröhlichem Tanze.

l .itensteig, 16. Aug. Vorgestern kamen in
den Kreis Nagold weitere 29 Gäste aus Spa¬
nien, von denen wiederum ciu Teil in Na¬
gold, Bcrncck und Altcnsteig untcrgebracht

Kurzberichte aus dem Ealwer Gerichtsfaal

Johann Blilemin Mreö
Z« seinem 3SV. Geburtstag

Heute sind es 336 Jahre , daß in Hcrrcn-
berg I . V. Andreä,  einer der Großen in
Ser Geschichte der evang. Kirche Württembergs
geboren ward. Aus altem Schwabengeschlecht
entsprossen, ist er Zeit seines Lebens ein
Kämpfer und Glaubenshelü , ein aufrichtig
volkstreuer Mann von hervorragender Ver¬
standes- und edler Herzensbildung gewesen.
Sein Leben fällt in einen der dunkelsten Ab¬
schnitte der deutschen Geschichte, in die Zeit
des 30jährigen Krieges mit ihren Schreck¬
nissen und furchtbaren Nöten. Das Schwaben¬
volk und die evang. Kirche Württembergs
standen am Rand des Abgrundes. In diesen
düsteren Jahren war Andreä ein Wohltäter
seines Volkes und ein Netter seiner Kirche.
Sein hoher Opfersilm und seine Seclengröße,
die sich in einem lebendigen Christentum der
helfenden Tat offenbarten, leuchten durch die
Jahrhunderte.

Unserer Stadt Calw  war das hohe Glück
zuteil, in ihren schlimmsten Notzeiten diesen
seltenen Mann zu besitzen. Sie verdankt ihm
unendlich viel ! Neunzehn Jahre hindurch
von 1620—39 war I . V. Andreä Dekan in
Calw, der damaligen Haupthandelsstadt des
SchwabenlandeS. Gleich ein Jahr nach seinem
Amtsantritt bewies Andreä seinen hohen so¬
zialen Sinn , indem er das „Färbcrstift " ins
Leben rief, eine wohltätige Einrichtung für
Arme, Kranke, Waisen, unbemittelte Begabte
usw„ die in der Folgezeit der Bevölkerung
Calws unermeßlichen Segen brachte, gelang
es doch mit ihrer Hilfe während der Jahre
des Elends Tausende aus Hungersnot zu
erretten . Das „Färberstift " hat dem großen
Gsbanken Bahn gebrochen, den 206 Jahre spä-

ter die Kirche mit dem Werk der Inneren
' Mission zur Tat werden ließ.

Als im September 1634 Calw in Trümmer
sank, und seine Bewohner vor Sen wilden
Horden der Mordbrenner durch die Wälder
bis ins Murgtal fliehen mußten, als der
Reichtum über Nacht zerstoben, und das nackte
Elend eingckehrt war , erwies sich Andreä als
ein rechter Vater seiner Gemeinde. Er be¬
gnügte sich nicht damit, Seelsorger zu sein,
sondern linderte auch die leibliche Not, wo
immer er konnte. Mit Hilfe seiner zahlreichen
Freundschaftsbezichungen, die er auf ausge¬
dehnten Reisen in Westdeutschland, im Elsaß,
Bayern , Oesterreich, der Schweiz, Italien und
Frankreich angekniipft hatte, gelang es ihm,
die Mittel zu beschaffen, um die Bedürftigen
der Stadt und darüber hinaus viele tausend
Flüchtlinge, welche in ihr Schutz und Hilfe
suchten, über die bitterste Not zu retten . Un¬
ermüdlich schrieb er seine Bittbriefe , aber auch
wenn cs galt mit feindlichen Befehlshabern
über Kontributionen zu verhandeln, die im¬
mer wieder aus der verarmten Stadt heraus¬
gepreßt wurden, stand Andreä seinen Mann.
Daß er über diplomatische Fähigkeiten ver¬
fügte, beweist die Tatsache, daß ihn sein Her¬
zog schon 1619 in einer politischen Mission
nach Oesterreich sandte, und daß es später
Andreä gelang, Herzog Eberhard Hl. mit dem
Kaiser zu versöhnen und ihm die Rückkehr
aus der Verbannung im Elsaß nach Stuttgart
zu ermöglichen. Calw steuerte damals 1200
Rcichstaler hiezu bei.

Andreä trug in den Notjahren Calws , wäh¬
rend die Behörden versagten, der Hunger und
die Pest wüteten, die ganze Last der Verant¬
wortung . In schlichtem ev. Heldentum leistete
er Uebcrmenschliches: den Hungernden gab er
Speise, den Kranken Arzneien, den Obdach¬
losen Herberge, den Waisen Versorgung, den
Sterbenden Trost ; in einem Vierteljahr

mußte er nicht weniger denn 400 an der Pest
Verstorbene zu Grabe geleiten. Beschämend
ist es, daß Andreä, der selbst oft nicht wußte,
wie er mit seiner Familie das Leben fristen
sollte, seine schwere Pflicht unter ständigen
Anfeindungen und Widerwärtigkeiten miß¬
günstiger Bürger verrichtete. Trotzdem ist der
tätige Mann , als ihn sein Herzog zu höheren
Aufgaben nach Stuttgart berief, wo er 1634
— ein Kämpfer für seine Kirche und für sein
Volk bis zum letzten Atemzuge — als Prä¬
lat verstorben ist, nur ungern von dem ihm
ans Herz gewachsenen Calw geschieden.

Mit Andreä begann im kleinen Kreis der
württ . Landeskirche eine neue Zeit , in der
man auf das christliche Leben mehr achtete,
als auf Sie Form der Lehre. Die Macht der
Wahrheit und die tiefe Nächstenliebe, welche
aus AndrcäE Wirken und seinen Schriften
dringen, haben diese Wendung herbeigeführt;
eine Gemeinschaft wahrer , lebendiger Christen
zu schaffen, war für ihn, der selbst ei» leben¬
diges Christentum lebte, höchstes Ziel . Andreä
ist der Schöpfer der Christenlehre für die Ju¬
gend und des Kirchenkonvcnts, des Vorläu¬
fers des heutigen Kirchengemeinderats in
Württemberg . Auch der Kirchengesang hatte
in ihm einen Förderer . Sein Hauptverdicnst
liegt indessen in seinem Kampf um die Wie¬
derherstellung und Neuordnung der im 30-
jährigen Krieg fast völlig zerfallenen evang.
Kirche Württembergs , der in zahlreichen Ver¬
ordnungen des Landesherrn seinen Nieder¬
schlag fand. Verbunden hiermit waren Maß¬
nahmen zur Hebung der Sitten und zur Er¬
neuerung des Volkslebens.

Das schwäbische Volk, besonders aber unsere
Stadt Calw, haben Johann Valentin Andreä
und seinem selbstlosen Wirken viel zu dan¬
ken. Der Tag der 850jährigen Wiederkehr
seiner Geburt möge deshalb der Erinnerung
an diesen hervorragenden Mann gehören!

Schwarzes örett
parteiamtlich . Nachsruck verboten.

i

GauorgantsatwnSamt
8/36/K

Vctr . Block- und Zellenneuordnung der RS .».
DRP . 1936. Sonderrundsrhreiben Folge 13/36
Verteiler 12/0 vom 22. Juli 1S3K.

Die Kreisooganisationsleiter werden hiermit
aus die pünktliche Einhaltung des im vorerwähn¬
ten Rundschreiben auf 18. August 1936 angesetzten
Termins zur Einreichung der Bestätigung an daS
Gauorganisationsamt über die seitens der Orts¬
gruppen- und Stiitzpunktorganisationsleiter er¬
folgte Ablieferung der ausgefüllten Vordrucke
„Blockweise Aufstellung der Hausgruppcnbereick>e«
aufmerksam gemacht.

Gauhilfskassenobmann
S/SS/8 «.

Rach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Berkehrsun¬
fälle usw.). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsiiber-
weiiung nachdrücklich hingewiesen.

Vis zum 22. dieses Monats müssen sämtliche
Hilfskassenbeiträge für den Monat September auf
das Spargirokonto Nr. 5000 der Hilsskasse der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
einbezahlt sein.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs-
kassenobmänncr und Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einzie¬
hung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen , die der Hilfskasse zu melden find
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer , SS .»
Männer , NSKK .-MLnner, einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaiger Rückstände vorzuneh¬
men ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaffe ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

i «ck!»,I». j
Hitlerjugend Bann 128. Verwaltung.

Die fehlenden Abrechnungen für den Monat
August sind sofort einzusenden. Ich verweise
auf meine Rundschreiben vom 3. 8. und er¬
suche den jeweils bckanntgcgcbenen Anfangs¬
bestand zu berücksichtigen. Termin zur Ein¬
sendung spätestens 18. 8. 36. Sämtliche Geld¬
verwalter werden nochmals angewiesen, den
ihnen aufgcgcbcncn Schuldbetrag umgehend
zu bezahlen.

DJ . in der HI ., Fähnlein 17/126(Rnders-
bcrg). Fähnlein führe  r . Montag , den
17. August, treten die Lagerteilnehmer des
Lagers 2 (16.—23. Aug.) in tadellosem Dienst¬
anzug auf dem Brühl an. Antrittszeit : )H7
Uhr abends.

wurde. In Altensteig befinden sich nun fast
100 Personen, zum größten Teil Deutsche aus
Spanien , Spanier und Spanierinnen , auch
eine Engländerin mit drei kleinen Kindern,
die das Schicksal nach Deutschland verschlagen
hat, und eine Amerikanerin.

Nagold, 16. Ang. Ende der letzten Woche
wurde ein neues Fahrrad , das ein Arbeiter
für kurze Zeit vor einetn Ladengeschäft ab¬
gestellt hatte, gegen ein altes vertauscht. Bis
der Besitzer nach seinem Rad sah, war der
unbekannte Liebhaber längst auf und davon.

Frendenstaöt, 14. Aug. Heute nacht ist Bicr-
brauereibesitzcr Wilhelm Finkbeiner z. „Drci-
könig", Ser Seniorchcf der Firma Wilhelm
Finkbeiner L Söhne in Frcudenstadt , gestor¬
ben. — Das Kurhaus Palmenwald beging in
diesem Jahr sein 40jähriges Jubiläum . Der
Begründer und große Förderer der Kurhaus
Palmenwald A.G. war der verst. Fabrikant
Dr . med. h. c. Paul Lechler. Während des
Krieges diente das Kurhaus als Lazarett.
Besonders verdient machte sich dann der viel¬
jährige Leiter und frühere Missionar D. Hup¬
penbauer.

«losterreichenbach, 16. Aug. Durch Vertrag
ist mit Wirkung vom 1. April 1936 an die
Gemeinde Heselbach in die Gemeinde Kloster¬
reichenbach eingegliebert worden.

Helsl de«SWie»-MW«ge«!
Wir dürfe» für folgende weiter eingegan-

gcne Spanien -Flüchtlinge Spende« dankend
quittieren : E. Sch. 1.—, E L. 2.—, K. Sch. 1—,
H. St . 1.—, « . Sch. 3.- NM.

Verlag der „Schwarzwald-Wacht".

Pforzheim, 16. Aug. Am Freitag stürzte der
verh. 36 Jahre alte Vorarbeiter August Wink¬
ler aus Würm, im Schwerspatbergwerk an
der Käfersteige, beim Abscnkeln des Fluß-
spatbcrgwerkschachtes, etwa 16 Meter in die
Tiefe. Mit schweren inneren Verletzungen
wurde Winkler, der Vater zweier minder¬
jähriger Kinder ist, in das Städt ."Kranken¬
haus eingeliefert.

Stuttgart , 17. Aug. Bernhard Friedrich
und Otto Buchholz,  von denen der erstere
33 Jahre , der zweite 34 Jahre in der Firma
Rich. Lipp L Sohn , Pianofortcfabrik in Stutt.
gart , tätig sind, konnten ihren 7V. bzw. 63. Ge¬
burtstag feiern. Der Arbeitsplatz der beiden,
aus dem Kreis Calw stammenden Veteranen
war festlich geschmückt. Betriebsführer und
Mitarbeiter beschenkten die Jubilare . >



Aus Württemberg
Bekenntnis zum Osten

Kundgebung der Schwäbischen Hitler -Jugend
in Königsberg

Stuttgart . 15 August.

Die Fahrtengruppen der Schwäbischen
Hitler -Jugend . die sich auf einer zweiwöchi-
gen Fahrt durch Ostpreußen befinden , sau-
den sich zu einer gemeinsamen Kundgebung
mit dem Standort Königsberg im Hofe deS
KönigSberger Schlosses ein . Nach einem stier-
lichen Fahneneinmarsch und einem Fan¬
farenruf hieß der Führer deS Gebietes Ost»
land . Gebietssührcr Boeckmann.  im Na-
men des Oberpräsidenten und Gauleiters
der Provinz Ostpreußen . Pg . Koch , die Gäste
herzlich willkommen . Die Hitler -Jugend deS
Ostlandes und mit ihr die gesamte Bevölke-
rung freue sich, daß die Schwaben diese
weite Fahrt zu ihnen unternommen hätten
und damit Bekenntnis ablegcn würden zum
Deutschen Osten . Dann ergriff der Führer
des Gebietes Württemberg . Gebietsführer
Sundermann,  das Wort : „Wir haben
uns vorgc -.^mmen . das Geschick Ostpreußens
im ostpreußischen Raum selbst kennenzuler-
neu . Nicht um zu genießen sind wir gekom-
men . sondern tragend mitzuhelfen . de»
Deutschen Osten deutsch zu erhalten . Wir
wollen die Brücke schlagen zum Osten und
wollen in steter Verbundenheit stehen mit
jedem einzelnen Volksgenossen des Lstlan-
des als die einige Jugend des einzigen
Führers.

Scherz fordert ein Menschenleben
Stuttgart , 15. August.

Der 28jährige ledige Josef Schönberger
von München wurde von der Zweiten Straf¬
kammer wegen fahrlässiger Tötung zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Der heim
Bau der Reichsautobahn auf Markung
Münchingen als Führer einer Dampfloko¬
motive beschäftigt gewesene Angeklagte war
am 13. Juni abends hinter einem mit Ar¬
beitern besetzten und von einer Diesellokomo¬

tive gezogenen Plattwagen hergesahren . Da¬
bei hatte er den vorschriftsmäßigen Abstand
von 10 Metern nicht eingehalten , sondern
aus Scherz wiederholt den Anschein erweckt,
als wolle er mit seiner schneller laufenden
Maschine den Zug überreunen . um dann un¬
mittelbar vor dem Zusammenstoß stark ab¬
zubremsen . Einmal aber mißlang der
Scherz : die Lokomotive warf beim Aufprall
den Plattwagen aus dem Gleis , die Arbei¬
ter wurden herabgeschleudert und einer von
ihnen so schwer verletzt , daß er nach seiner
Anlieferung ins Krankenhaus starb.

Bluttat lm Bersolgungswalm"
Stuttgart , 15. August.

Gegen den wegen versuchten Totschlags
bei der Staatsanwaltschaft anhängig gewese¬
nen 25jährigen Otto Maurer  von Holz¬
gerlingen wurde auf Grund eines ihn für
unzurechnungsfähig erklärenden Gutachtens
der Psychiatrischen Klinik in Tübingen vor
der Großen Strafkammer das Sicherungs¬
verfahren durHgeführt , das mit sezier Ein¬
weisung in eine Heil » und Pflegeanstalt
endete . Der an Spaltungsirrsiim Leidende
hatte in dem Wahn , seine Eltern wollten ihn
mit Gift aus der Welt schaffen , da er ein
in Blutschande gezeugtes Kind sei. am 22.
Mai seinen Vater , bei dem er als Schreiner¬
gehilfe arbeitete , in der Werkstatt mit einer
Holzlatte niedergeschlagen , um sich dessen
vermeintlicher Mordabsicht zu entziehen.
Sechs Zentner Weben beschlagnahmt

Tailfingen , 16 . August . Der Polizeibericht
meldet : In zwei hiesigen Lebensmittelgeschäf-
ten wurden 6 Zentner Zibeben be¬
schlagnahmt,  die zum Zwecke der Haus¬
trunkbereitung feilgehalten wurden . Nach dem
Weingesetz vom 25 . Juli 1930 ist die Herstel¬
lung von Haustrunk aus Rosinen oder Zibeben
sowie aus Weinhefe nicht mehr erlaubt , weil
damit immer wieder Weinfälschungen gemacht
wurden . Jedes Getränk , das aus Zibeben oder
Weinhefe bereitet ist , ist als nachgemachter
Wein zu beanstanden . Das Verbot der Ver¬
wendung von Zibeben ist allgemein , gilt also
auch für den Privatmann . . . —

So» Würllewberg,
»ei« Rei- rvnrleiisg

"6560 Politische Leiter  des Gaues
werden in diesem Jahr am Reichsparteitag
teilnehmen : 5000 Marschteilnehmer , 1000
Nichtmarschteilnehmer , 500 Frauen und
60 Mann Lagerwache , eine Ehrenbereitschaft
des Kreises Stuttgart - Stadt . 620 Fahnen
werden dem Marschblock vorausmarschieren:
Hoheitsfahnen aus allen Kreisen , NSBO .»
Fahnen aus allen bedeutenden Betrieben des
Gaues . Die Abfahrt der Sonderzüge erfolgt
anl 10. September , die Rückfahrt am 15. Sep¬
tember . (Abfahrt in Stuttgart am 10. Sep¬
tember um 8.30 und 12.40 Uhr , Rückkehr nach
Stuttgart am 15 . September um 12 Uhr und
um 15 .45 Uhr .) Weitere Züge sind vorgesehen
ab Friedrichshafen . Tuttlingen , Nottweil,
Tübingen , Neuenbürg und Heilbronn.

Selbstverständlich werden auch die übrigen
Formationen der Partei in starken Marsch¬
blocks am Parteitag teilnehmen . Die SA.
wird am 10. und 11 . September auf dem
Wasen zusammengezogen und die im Vorjahr
als vorbildlich anerkannte Ausbildung er¬
fahren ; Sonderzüge bringen am 12. Septem¬
ber 3400 SA .-Männer nach Nürnberg und
am 16 . September wieder zurück . Auch der
Arbeitsdienst  wird aus Württemberg
1500 Mann in zwei Sondcrzügen nach Nürn-
bera brinaen.

Stuttgart , 15. Aug . Der Führer hat zum
Reichsparteitag 1936 100 090 SA .-Männer zum
großen SA .-Appell nach Nürnberg befohlen,
darunter sind über 3000 SA .-Führer und SA .-
Männer der Gruppe Südwest . Sie werden
ebenso wie im letzten Jahre in Stuttgart vor¬
her zusammengezogen , marschtechnisch vorbe¬
reitet und geschloffen nach Nürnberg trans¬
portiert . Die Männer treffen in den Abend¬
stunden des Dienstag , 8. Sept -, in Stuttgart
ein und werden am Samstag , 12. Sept . früh¬
zeitig verladen.

Höhensreibad Stammheim : Wassertcmpcra-
tur 21 Grad.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 18 . '
Aug . Großverkauf : Tafeläpfel (einheimische ) z
20— 28 , ausländische netto 24 — 26 , Fallobst
5— 8, Kochbirnen 16— 18 , Tafelbirnen (ein-
heimische ) 22— 28 , ausländische netto 22— 28 , ^
Tafeltrauben ausl . netto 36 — 38 , Erdbeeren
100 , Brombeeren 30 — 35 . Preiselbeeren 26
bis 32 , Heidelbeeren 30— 35 , Mirabellen 30 ,
bis 36 , Pfirsiche (einheimische ) 34 —45 . ausl.
netto 42 — 45 , Pflaumen 18— 25 , Neineklauden '
25 —30 , Wühler Frühzwetschgen 23— 25 . Kar-
toffeln 4.8— 5, Wachsbohnen 18— 22 , Stan¬
genbohnen 18— 22 , Buschbohnen (schmale)
12— 16. Pfälzer 12 , Wirsing 6— 8, Weißkraut ,
5— 6, Rotkraut 7— 8, gelbe Rüben 5— 6,
Zwiebel 6— 8, Tomaten (Treibhaus einhei¬
mische ) 22 — 25 . ausl . netto 24 — 28 , Spinat
14— 15 Npf . je Vr Kg .; Kopfsalat 4— 10,
Endiviensalat 5— 10. Blumenkohl 20 — 80,
Gurken 10— 25 . Salzgurken 1— 2 (100 Stück
60 — 65 ), Rettich 4— 8. Sellerie 6 — 15. Kopf-
kohlrabi 3— 6 Npf . je Stück , rote Rüben
6— 7. Karotten 8— 12. Monatsrettich rote
6— 7. weiße 7— 8 Npf . d. Bd . Als Klein¬
handelspreise gilt ein Zuschlag bis zu 33
Prozent zu den Großhandelspreisen als an-
gemessen . Marktlage:  Zufuhr in Obst
und Gemüse ausreichend . In Obst wurden
etwa 1700 Zentner angeliefert . Verkauf in
Obst lebhaft , in Gemüse schleppend . Die
Bruttopreise sür Auslandsware liegen 10 bis,
12 Prozent unter den angegebenen Netto -i
Preisen . Brombeeren sind reichlich vertreten
Die übrigen Beerenarten gehen zu Ende . Inn
Vordergrund stehen Stuttgarter Gaishirtl»
und Wühler Zwetschgen . Bei Bohnen uns
Blumenkohl ist jetzt die günstigste Zeit zum
Einkauf.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 15. Aug . Zufuhr 80 Zentner.
Preis für 50 Kilogramm Böhms runde gelbe
4 .80 NM.

Erzeugerobstgroßmarkt Meckenbeuren vom
13. Aug . Tafeläpfel 24— 40 , Fallobst 6, Gur-
gen 12— 13 Npf . Marktlage gut . — Eris¬
kirch:  Gurken 12.20 NM . Pro 100 Kilo-
argmm fsnjjo ^ Yss>s/»<,

Me Kreuz- SümlW!
Allen Spendern und Sammlern

herzlichen Dank.
Kreisvertreter:

Rippmann , Landrat i . R.

Es ist nicht gleichgültig,
wie die Ilmsatzkurve nach oben steigt. Wo sie ständig in
den untern Grenzen bleibt , fehlt 's meist am mangelnden
Unternehmungsgeist . Und „stille" Geschäfte haben meist
etwas Anrüchiges von „Teuerkeit " und „Ladenhüter " a»
sich und werden von immer mehr gemieden.

Der fortschrittliche Kaufmann inseriert.
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Wirkung!

Kameradschaflslreffen - er
schwäbischen Kriegsgefangenen

ln Ulm 22./S3. August

Ans diesem Anlaß erschien rechtzeitig die zweite Auslage
de» fesselnden Erlebnisbuches der schw3btschen Kriegsge¬
fangenen:

Kriegsgefangene
erzählen
Deutsche binierStachel - rahk

Wf ' von E. Grueber,  herausgegeben
von Hauptschrlftlelter llno 1d

Alemanneu -Verlag Tübingen

im treuen sick stets , su» cler Heimst ru Kören.

GM»Nsllllost
hat zu verkaufen

Johann Georg Dürr
Martinsmoos

Unsere Luslsncks-üusgade
«Ile sm 22. Hgzust 1936 in erkökter ^ utlsge erickeint . wirck lm äuslsack llreucke bereiten . Lencken guck
8ie in ?orm einer Anreise OrüLe »uz cier Heimst , um tiir Ikre llirm» im ^ usleoä ru werden. Kickt
nur unsere ^ urlsnäsäeutscken , sonäern »uck unsere KurgZste uncl einkeimiscken I,e»er weräen breucle
sn ldrer Verdung ksben und LNr 81« « rlrel e » »loi » lobiren.

älle , KSKere eckskren 8ie manrlllck bei unserem Uesuck. Auswärtige OesckSkte kitten wir um
»ckriftllck« ^ uttrsxserteilunx.

Nie Werbung Is » rlebllgr
r

Wne Bohnen
jedes Quantum verkauft

Ehr. Stürner , Tel. 674

Suche dis 1. Sept. rin junges
gesundes

Mädchen
für kleinen Familienhaushalt
Frau Pfarrer a . D . Vnrkhardt

Nützt die Sonnentage
im Stammheimer

Höhenfreibad aus.
Fahrgelegenheit ab Lalw 13 " Uhr,

ab Hirsau 14 °° Uhr , ab Talw 14 " Uhr

Unsere Freunde Me«wir. überall
in Safthiiusern , Hotel «, Eaf6s , Weinstuben,
Friseurgeschäften stet«

die.SchWiMid-Wacht"zu«erlangen
«nd nur da wieder einznkehren , wo die
„Schwarzwald .Wacht" aufliegt.

Das Neueste
Zeitung der SS.
Preis 1k Pfg.
33. Folge . Neues aus

. ^ ^ dem Kreml — Tanz alsim «Schwarzen Korns " Kunstwerk-27000RM.
" wofür ? - EineStimme

aus dem Ausland — Der Nachbar im Westen — Ledigensteuer —
Stoßseufzer . — Das «Schwarze Korps " KSmnen Sie bei der
«Schwarzwald -Wacht" jederzeit bestellen . — Einzelnummern
sind auch in den Buchl -andlungen erhältlich.

A °'
1§ ssudssugsi ' i>' ,

llünstigs llslsnraiilungen
von W . 5. - monstliok on.

lbioiorung tiuroii«ist ffsoiigesviMel

Brennessel-
und Birkenhaarwafser

für Haare und Haarboden,
Flasche Mk . 1.35

de ! Ik . Ott « Vlnxon , Onlsv

erksltl . : vroxorio Lernräorkt, Lalw

'KMnüknellu .ruveelaSlg
d^ üpuluMutenwunaren

Versuchen Eie s —
statt daheim herumzusitzen und
Ihr « Arbeitskraft verkümmern
zu lassen, Ihre Arbeitsfreude
und Fähigkeiten Andern in den
Dienst zu stellen. Ei « finden sie
am sichersten durch das Amts¬

blatt »Echwarzwald - Wacht ",
das fast alle lesen.

Seien Sie enlschlutzkriistig

AsUIleUer

(Patent -Bettröste ) ln jeder Größe
und Preislage kauft man beim all¬
einigen Selbsthersteller im Bezirk
Ealw . Fachgemäße Reparaturen.

Steilige Woll -, Kapok » und
Schlaraffia -Matratzen . Eisern«
Bettstellen stets am Lager.

Fritz Hennefarth
Tapeziermeister

Werkstätte sür Patentmatratzen

Drogerie Lerirsäorkk

Wird bei Ihnen
eine Wohnung frei

dann nur schnell eine Klein«
Anzeige in die „Echwarzwald-
Wacht ", dann finden Sie so¬
fort neue Mieter . »
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